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Der Ein- und Ausgang zur Fabrik, das Werkstor, 
wurde im 20. Jahrhundert nicht zuletzt durch 
Harun Farockis Dokumentarfilm „Arbeiter 

verlassen die Fabrik“ von 1995 zu einer zentralen Szene 
der Filmgeschichte und zu einem Motiv für die Schwelle 
zwischen den Sphären der Produktion und der Reproduk-
tion, zwischen Arbeitszeit und Freizeit, verborgenen Pro-
duktionsstätten und öffentlichem Raum und nicht zuletzt 
zu einem Schauplatz von Streik und Protest. Farockis Film 
stellt eine Montage historischer Aufnahmen von Arbei-
ter*innen dar, die an verschiedenen Orten der Welt die 
Fabrik verlassen. In einem Kommentar zu seinem Werk 
schrieb Farocki, dass aber der Blick in die Fabrik und 
auf die Arbeit in der Filmgeschichte oftmals vernachläs-
sigt wurde.

Peter Birke wirft in seinem Buch „Grenzen aus Glas. 
Arbeit, Rassismus und Kämpfe der Migration in Deutsch-
land“ gewissermaßen einen neuen (sozialwissenschaftli-
chen) Blick auf und hinter dieses Werkstor und versucht 
beides : Er ermöglicht uns einerseits einen detailreichen 
Einblick in die Arbeitsbedingungen in der norddeutschen 
Fleischindustrie und im Online-Versandhandel. Anderer-
seits verbindet er diesen Blick in den Betrieb mit einer 
Analyse der gesellschaftlichen Machtverhältnisse außer-
halb des Betriebs, durch die (migrantische) Arbeitskraft 
überhaupt erst hergestellt und reproduziert wird. Mit Re-
ferenz zu Farockis Werkstor verortet Birke diese Prozesse 
in einem „Zwischenraum“ (S. 163) zwischen dem Eingang 
zur Fabrik als Ort der Produktion und dem erweiterten 
Terrain der sozialen Reproduktion, über das auch unglei-
che Zugänge zu Wohnraum, Mobilität oder sozialen Rech-
ten auf die Arbeitsverhältnisse einwirken.

Im Fokus der qualitativen Studie, die im Rahmen 
eines größeren Forschungsprojekts des Soziologischen 
Forschungsinstituts Göttingen (SOFI) von 2017 bis 2021 
entstanden ist, stehen mit der Fleischindustrie und dem 
Online-Versandhandel zwei Branchen, die in der Pan-
demie durch Masseninfektionen und Betriebsschließun-
gen zunehmend in den Blick der Öffentlichkeit geraten 
sind. In beiden Branchen arbeiten überproportional viele 
Migrant*innen der ersten Generation, oftmals aus ost-
europäischen EU-Ländern wie Rumänien oder Litauen, 
aber ebenso Geflüchtete, beispielsweise aus dem Irak 
oder  Syrien.

Ein wichtiger Ausgangspunkt der Studie sind die Ver-
änderungen in der Regulation von Erwerbsarbeit von 
Geflüchteten und Migrant*innen im letzten Jahrzehnt. 
Während Arbeitsverbote und Illegalisierung seit den 
1980er Jahren die deutsche Migrationspolitik prägten, 
fand spätestens mit dem Sommer der Migration 2015 eine 
neue Ökonomisierung dieser Politik statt. Erwerbsarbeit 
wurde nun zunehmend Voraussetzung für die Erlangung 
von Aufenthaltsrechten, wie Birke in seinem einleitenden 
Kapitel nachzeichnet (S. 9 f.). Parallel fand eine vehemen-
te Verschärfung der Asylgesetzgebung statt : Während 
sich also für die einen der Zugang zu Arbeit und damit 
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teilweise auch zu Aufenthalt erleichterte, wurden andere 
komplett von Erwerbstätigkeit ausgeschlossen oder in in-
formelle Arbeitsverhältnisse gedrängt. Viele Forschungen 
zum Wandel dieses Arbeits- und Migrationsregimes nach 
2015 haben vor allem die Fluchtmigration aus Drittstaaten 
untersucht. Birke und sein Team vom SOFI hingegen neh-
men in ihrer Studie auch die zahlenmäßig größere EU-in-
terne Migration in den Blick (S. 11).

Im gegenwärtigen Diskurs um die Erwerbsarbeit von 
Migrant*innen diagnostiziert Birke dann einen zentralen 
Widerspruch zwischen arbeitsmarkt- und migrations-
politischen Debatten : Während extrem gesundheitsschä-
digende Tätigkeiten, wie beispielsweise in der Fleischin-
dustrie, aus arbeitspolitischer Perspektive als Ausbeutung 
beschrieben würden, begreife der migrationspolitische 
Diskurs bereits den Umstand, erwerbstätig zu sein, als 
Integrationserfolg (S. 13 f.). Demgegenüber versucht Bir-
ke mit seiner Studie zu verdeutlichen, dass Erwerbsarbeit 
zwar teilweise zu gesellschaftlicher Teilhabe führen, aber 
Ausgrenzung auch verstärken kann.

Dabei sucht das Buch Antwort auf die zentrale Fra-
ge, wie sich die Arbeitsmarktzugänge unterschiedlicher 
Gruppen von Migrant*innen der ersten Generation in 
betrieblichen Hierarchien und Konflikten widerspiegeln 
(S. 12). Birkes Plädoyer : Die Bedingungen innerhalb des 
Produktionsprozesses müssen mit denen außerhalb des 
Werktors verbunden werden : dem Zugang zu Wohnen, 
Gesundheit und sozialen Rechten, den aufenthaltsrecht-
lichen Bedingungen und schließlich dem Rassismus, der 
in all diese Bereiche eingeschrieben ist. Nur durch eine 
sorgfältige Analyse dieses komplexen Geflechts aus Preka-
rität lässt sich laut Birke verstehen, was Menschen in die 
Arbeitsverhältnisse in Fleischindustrie und Online-Ver-
sandhandel treibt – und wie sie tagtäglich dagegen an-
kämpfen.

So unterschiedlich die beiden untersuchten Branchen 
und die dortigen Arbeitsformen auf den ersten Blick 
scheinen mögen, so spannend sind die Gemeinsamkeiten 
zwischen Fleisch- und Dienstleistungsfabrik, die Birke 
herausarbeitet. Während der Boom des Online-Versand-
handels und der Aufstieg von Tech-Giganten wie Amazon 
in den letzten Jahren verstärkt in die öffentliche Wahrneh-
mung eingedrungen sind, ist weit weniger bekannt, dass 
sich die norddeutsche Fleischindustrie mit Unternehmen 
wie Tönnies in derselben Zeit „zum wichtigsten Standort 
der Fleischindustrie in Europa“ (S. 85) entwickelte.

Diese Expansion ging mit einem enormen Bedarf an 
günstiger Arbeitskraft einher. Birke stellt aber nicht nur 
einen großen Zulauf an Arbeiter*innen fest, sondern 
auch eine hohe Fluktuation in den Belegschaften – eine 
permanente Neuzusammensetzung der Arbeit. „Beide 
Branchen“, so Birke, „haben in kurzer Zeit Tausende und 
Zehntausende von neuen Lohnarbeiter*innen angezogen 
und kurze Zeit später wieder ausgespuckt“ (ebd.).

Wie lässt sich diese Fluktuation erklären ? Birke ver-
sucht hier hinter das Narrativ zu schauen, das die Unter-
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nehmen gerne selbst verbreiten, nämlich dass die Fluktua-
tion der Belegschaft vor allem in der saisonal schwanken-
den Auftragslage und der Expansion der Betriebe begrün-
det liege. Demgegenüber arbeitet er ein „strategisches 
Moment“ (S. 136) in der Neuzusammensetzung der Arbeit 
heraus, das im Zusammenhang zwischen den Modi der 
Anwerbung von Arbeitskräften und den Beschäftigungs-
modellen der Firmen sichtbar werde :

Das Anwerbe- und Beschäftigungsregime der Fleisch-
industrie fußt auf transnationaler Anwerbung in den Her-
kunftsländern und dem (2020 eingeschränkten) Werkver-
tragsregime : Einzelne Aufgabenbereiche in der Fabrik, 
wie zum Beispiel die Grob- oder die Feinzerlegung, wer-
den an unterschiedliche Werkvertragsfirmen ausgelagert, 
die dann bestimmte Gruppen von Arbeitenden, soge-
nannte „Gangs“ organisieren. Birke beschreibt, wie die da-
durch entstehende Arbeitsteilung in der Fabrik nicht nur 
geschlechtsspezifisch hierarchisiert, sondern auch durch 
die Kopplung von „imaginierten Zugehörigkeiten“ (S. 155) 
und zugeschriebenem Arbeitsvermögen strukturiert ist, 
die wiederum durch Rassifizierung naturalisiert wird. 
Arbeitskämpfe der Beschäftigten machen dieses Regime 
allerdings immer wieder brüchig, beschleunigen oft Fluk-
tuation und den Austausch dieser Gangs, der nicht selten 
auch mit wechselnden staatsbürgerlichen Zugehörigkei-
ten einhergeht (S. 148).

Im Online-Versandhandel wiederum findet die An-
werbung vor allem auf dem lokalen Arbeitsmarkt und 
zum Teil mithilfe staatlicher Arbeitsmarktagenturen statt. 
Die örtlich spezifischen Migrationsgesellschaften bieten 
einen heterogenen Pool an Arbeitskräften, Migration 
ist hier laut Birke (schon) weiter diversifiziert als in der 
Fleischindustrie (S. 83). Während auch im Versandhandel 
das Management darauf abziele, dass sich die Arbeitenden 
nicht „festsetzen“, funktioniere die Rassifizierung der Ar-
beit hier „opaker“ (S. 156) : Menschen ohne deutschen Pass 
würden beispielsweise fast nur auf dem Shopfloor einge-
setzt, das Management wiederum bestehe überwiegend 
aus Beschäftigten mit deutschem Pass (S. 167). Darüber 
hinaus beschleunigen Befristungen, Leiharbeit oder man-
gelnde innerbetriebliche Aufstiegschancen die Fluktua-
tion. Auch wenn Birke verdeutlicht, dass die Unsichtbar-
keit des Rassismus in Unternehmen wie Amazon Teil des 
anti-rassistischen Images und daher um einiges schwerer 
zu erforschen ist, vermisst man an dieser Stelle im Buch 
einen tieferen Einblick in die „rassifizierte Arbeitsteilung 
im Inneren“, wie Birke sie so überzeugend für die Fleisch-
industrie nachzeichnen kann.

Die Stärke von Birkes Begriff rassifizierter Arbeit liegt 
aber darin, dass er Rassismus weder als gegebene Kate-
gorie versteht, die sich im Betrieb dann nur reproduziert, 
noch die rassistische Arbeitsteilung lediglich im Produk-
tionsprozess verortet. Stattdessen zeigt er mithilfe des Be-
griffs der „multiplen Prekarität“, wie die Abwertung mi-
grantischer Arbeit im Betrieb durch „externe Faktoren“ 
wie verwehrte Ansprüche auf Sozialleistungen oder die 

Verknüpfung von Aufenthaltsrechten mit Erwerbsarbeit 
„erweitert“ wird (S. 55).

Nicht zuletzt bietet Birkes Buch auch einen wichtigen 
Beitrag zum Verständnis der Kämpfe migrantischer Ar-
beiter*innen. Ohne deren Widerstand zu romantisieren, 
zeigt er auf, welche Bedeutung den vielen kleinen und all-
täglichen Taktiken der Intervention in den Produktions-
prozess jenseits von gewerkschaftlich organisiertem Streik 
zukommt. Dazu zählen individuelle Aushandlungen, aber 
auch kollektive Kämpfe um Pausenzeiten oder das tempo-
räre Anhalten des Fließbandes, die oft absolut existenziell 
für die Beschäftigten sind, um diese Form der Arbeit kör-
perlich überhaupt durchzuhalten. Die oben beschriebene 
Fluktuation der Beschäftigten ist also auch auf die starken 
gesundheitlichen Zumutungen der Arbeit in Fleischfabrik 
und Warenlager zurückzuführen.

Birke zeigt aber auch auf, dass sich die Kämpfe mi-
grantischer Arbeiter*innen nicht nur um die Verbesse-
rung der konkreten Arbeitsbedingungen innerhalb eines 
Betriebes, um „Forderungen nach guter Arbeit“ (S. 339) 
drehen. Insbesondere in Branchen, in denen ein hoher 
Arbeitskraftmangel herrscht, kann der Kampf „gegen die-
se Arbeit“, die Flucht aus der Fabrik, zu einem zentralen 
Moment der Interessenwahrnehmung werden. Dies zeigt 
er beispielhaft anhand einer Gruppe von polnischen, alba-
nischen und rumänischen Arbeitenden in einer Geflügel-
schlachterei im Oldenburger Münsterland, die während 
der Pandemie das Fließband angehalten und die Fabrik 
verlassen haben und dadurch das Unternehmen zu Zuge-
ständnissen wie kürzere Arbeitszeiten zwingen konnten, 
auch wenn nur ein Teil der Arbeitenden in den Betrieb 
zurückkehrte (S. 286).

Auch hier kommt der Begriff der multiplen Prekarität 
wieder ins Spiel, denn die Arbeiter*innen, um die es hier 
geht, haben, wie Birke schreibt, „mal das eine, mal das an-
dere zu verlieren […] (den Pass, den Job, die Wohnung)“ 
und kämpfen nicht als homogene Arbeiter*innenklasse 
(S. 348). Offen bleibt aber auch für Birke, wie die oftmals 
auf spezifische Sprachgruppen bezogenen Kämpfe im Be-
trieb zu einer breiteren gewerkschaftlichen Organisierung 
führen können (S. 287).

Insgesamt machen nicht nur die überzeugende Theo-
retisierung von Arbeit, Migration und Rassismus, son-
dern auch die sorgfältige empirische Analyse Birkes Buch 
zu einem zentralen Werk der Arbeits- und Migrations-
forschung. Aber auch für Interessierte an Themen wie 
Automatisierung der Arbeit oder Tech-Industrie bietet 
das Buch mit dem Branchenvergleich von Fleischindus-
trie und Online-Versandhandel eine wichtige Einbettung 
neuerer Formen der Arbeitsorganisation in einen breite-
ren Wandel des Arbeits- und Migrationsregimes. ■
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